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25 Jahre später: Gedenken an das
Attentat im Uelzener Gefängnis

Vor 25 Jahren ersticht ein Häftling im Uelzener Gefängnis
zwei Bedienstete. Gedenkstunde erinnert an die tragischen

Ereignisse.

Der 13. August 1999 markiert einen tragischen Wendepunkt in
der Geschichte der Justizvollzugsanstalt Uelzen. An diesem Tag
kam es zu einem grausamen Attentat, bei dem zwei Mitarbeiter
der Anstalt, darunter der stellvertretende Anstaltsleiter Eckhardt
B., getötet wurden. Anlässlich des 25. Jahrestages der Tat ist
eine Gedenkstunde geplant, die an die Opfer und die
Auswirkungen auf die Gemeinschaft erinnert.

Der Vorfall: Ein Tag der Trauer

Um 11:40 Uhr sticht der Häftling Wieland B. mit einem Messer
auf Eckhardt B. ein, während dieser mit der Kontrolle des Essens
beschäftigt ist. Die brutale Attacke, die zunächst zwei Stiche
umfasst, wechselt schnell zu einer tödlichen Aggression, als der
Täter weitere zehn Stiche ausführt, während das Opfer zu Boden
sinkt. Kurt J., ein weiterer Beamter, wird ebenfalls schwer
verwundet und stirbt einige Tage später. Die Schockwellen
dieses Vorfalls sind in der Belegschaft der JVA bis heute spürbar.

Die Gründe hinter der Tat

Die anfänglichen Theorien über die Motive des Täters wurden
schnell widerlegt. Während die Überfüllung der Anstalt als
möglicher Faktor betrachtet wurde, stellte sich heraus, dass
Wieland B. persönliche Gründe für den Mord hatte. Er war mit



dem stellvertretenden Anstaltsleiter unzufrieden, da dieser ihn
aufgrund eines Vorfalls mit einem Mithäftling angezeigt hatte.
Dies führte bei ihm zu der Überzeugung, dass seine
Zukunftsperspektiven in der Haft gefährdet seien, was zu seiner
rachsüchtigen Tat führte.

Die Folgen und ihr Andenken

Drei Wochen nach den Tragödien wurde eine Trauerfeier für
Eckhardt B. abgehalten, an der 700 Menschen teilnahmen. Ein
Satz des damaligen Anstaltsleiters, der besagte, dass dieser
Anschlag jeden von ihnen hätte treffen können, bleibt in den
Erinnerungen der Mitarbeiter. Bedienstete, die während des
Attentats im Dienst waren, treffen sich heute zur Gedenkstunde,
begleitet von Seelsorgern, um den Opfern zu gedenken.

Aktuelle Situation und Lehren für die
Zukunft

Die Ereignisse von 1999 haben die Sicherheitsprotokolle in der
JVA Uelzen nachhaltig verändert. Der Anstaltsleiter Matthias
Bormann erklärt, dass sämtliche gefährlichen Werkzeuge und
Küchenutensilien während der Arbeitszeiten aus
Sicherheitsgründen gesperrt sind und lediglich von Bediensteten
Zugang zu den Schlüsseln haben. Trotz dieser Maßnahmen
haben die aktuellen Statistiken gezeigt, dass
Körperverletzungen und agressive Bedrohungen gegen
Mitarbeiter auch heute noch eine wöchentliche Herausforderung
darstellen.

Gemeinschaftsverantwortung und Empathie

Der Jahrestag des Attentats ist nicht nur ein Moment der Trauer,
sondern auch eine Gelegenheit zur Reflexion über die
Herausforderungen, mit denen Strafvollzugsanstalten
konfrontiert sind. Der Verlust von Eckhardt B. und Kurt J. führt
zur Frage, wie wir als Gesellschaft die Bedingungen im



Gefängnis prägen können, um solche Tragödien in der Zukunft
zu verhindern. Es ist von zentraler Bedeutung, dass wir
Mitgefühl für alle, die in diesen Institutionen arbeiten und leben,
zeigen.

In der Gedenkstunde wird erneut deutlich, wie wichtig es ist,
sich an die Lektionen der Vergangenheit zu erinnern. Nur durch
das Verständnis der Ursachen dieser Gewalt können
Maßnahmen ergriffen werden, um ein sicheres und respektvolles
Umfeld für alle zu gewährleisten.
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